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Des andern Morgens früh auf der Heimkehr erwachte ich
im Nachtschnellzug bei Vesoul. Mir war beim Abschied von der
France superbe, als ob ich einen seiner besten und bedeutendsten

Repräsentanten kennen gelernt hätte. Und ich blieb unter dem

Zauber eines Wortes: das Talent!
ZÜRICH PAUL QYGAX
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AM TURMFENSTER

Um mein Fenster hoch im Turm
Heult und brandet heut der Sturm,
Rauscht durch dunkle Tannennacht,
Pappeln schüttelt er mit Macht,
Schlägt den Regen mir ins Haus,
Löscht mein Licht mit Lachen aus.

Wolken jagen wild vorbei;
Auffliehn Raben mit Geschrei,
Und im Nussbaum kracht ein Ast.
Aufgeschreckt aus Ruh' und Rast
Zittr' ich bang in Nacht und Sturm
An dem Fenster hoch im Turm.

DER SCHNELLZUG

Es irrt mein Blick durch dunkle Ferne
In tiefer Einsamkeit.
Verhüllt sind heute selbst die Sterne;
Kein Licht glimmt weit und breit.

Da zittert plötzlich durch die Ferne
Des Schnellzugs lichtes Band,
— Gleich einer Kette goldner Sterne —
Und lischt am Hügelrand.

Ich weiß, dass er aus lieber Ferne
Mir deine Grüße bringt,
— Gleich einer Kette goldner Sterne,
Die dich und mich umschlingt.
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